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Zpvweites Blatt.

Die Mächte in China.
Man hat den ſogenannten Boxer- Aufſtand

in China mit dem großen Aufſtand der
Taipings verglichen, der um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts über ein Jahrzehnt
lang Verwirrungen ſtiftete. Jndeſſen haben
ſich ſeitdem die Verhältniſſe ſo bedeutend
verändert, daß der gegenwärtige Aufſtand
wahrſcheinlich nicht den Umfang und die
Dauer des frühern annehmen wird. Das
Reich der Mitte war ſich vor fünfzig Jahren
faſt ganz ſelbſt überlaſſen; inzwiſchen iſt
Korea ganz aus der Verbindung mit China
losgelöſt worden, ruſſiſcher Einfluß iſt weiter
und weiter in der Mandſchurei vorgerückt,
am Ausgange des Golfes von Petſchili haben
ſich auf der nördlichen Seite Rußland in
Port Arthur, auf der ſüdlichen England in
Weiheiwei feſtgeſetzt, in Kiautſchou iſt eine
deutſche Kolonie mit der Provinz Schantung
als Jntereſſen-Gebiet dahinter geſchaffen. Jm
Süden Chinas hat Frankreich Tonking er-
worben, Japan iſt nach einem erfolgreichen
Kriege zu einer Seemacht emporgewachſen,
Amerika iſt auf den Philippinen ſein Jnſel-
nachbar geworden, und neben dieſen koloni-
alen Veränderungen iſt das Jntereſſe Eu-
ropas und Amerikas ganz außerordentlich
durch Kapital-Anlagen in chineſiſchen An
leihen, Eiſenbahnen und Fabriken gewachſen.
So ſcharf die Konkurrenz dieſer Jntereſſen
untereinander auch ſein mag, ſo ſind ſie doch
alle, und insbeſondere die reinen Kapitals-
Jntereſſen, ſolidariſch gegenüber demchineſiſchen
Reiche, umſo mehr, als es bei der von den
Boxern betriebenen Fremden- und Chriſten-
hetze eine gemeinſame Kulturmiſſion aller
geſitteten Großmächte zu erfüllen giebt.

Allerdings reicht die vereinigte militäriſche
Macht der Großſtaaten, deren Schiffe jetzt vor

Taku verſammelt ſind, nicht bis ins Jnnere
des Rieſenreiches hinein, aber ſie reicht bis
zur Hauptſtadt Peking, wo die Regierung
zu unzweideutigem nachdrücklichem Einſchreiten
gezwungen werden kann. Die geheimen Be-
günſtiger des Aufſtandes rechnen freilich mit
der Eiferſucht unter den Mächten, namentlich
zwiſchen Rußland und England. Jn Eng-
land macht ſich ja auch deutlich die Befürchtung
geltend, daß Rußland geſondert vorgehen und
durch Entfaltung ſeiner ſtärkeren Kräfte zu
Lande ſich Anſpruch auf ſpätere Sonder-
Vortheile erwerben könnte. Gegen dieſe Ge-
fahr werden Artikel geſchrieben, wie der in
der „Morning Poſt“, wo verſichert wird,
England habe nach der Einnahme Pretorias
ſeine Hände wieder frei, es könne ſein ſüd-
afrikaniſches Heer nach China ſenden, Japan
ſei ſein Bundesgenoſſe, und die engliſche
Flotte in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern reiche
aus, um die ruſſiſche zu vernichten und die
franzöſiſche in Schach zu halten.

Wir glauben nicht, daß es einer ſolchen
prahleriſchen Drohung bedarf. Rußland iſt
bisher in Nordchina ſicher und ſtetig vorge-
gangen und wird ſich auch jetzt nicht über-
ſtürzen. Ebenſo geht die deutſche Politik
nicht darauf aus, etwa die „Auftheilung
Chinas“ in Fluß zu bringen, vielmehr tritt ſie
dafür ein wir hoffen, mit Erfolg daß
die Bedrohung allgemeiner Jntereſſen durch
Boxer auch gemeinſam von den betheiligten
Kulturmächtenſoraſchals möglichbeſeitigtwerde.

Von anderer Seite wird dagegen geſchrieben:
Ueber die Stärke und Organiſation der

Boxer iſt bis jetzt verhältnißmäßig nur wenig
bekannt geworden, und die Vertreter der
Großmächte finden immer auf's Neue Ver-
anlaſſung, ihrem Erſtaunen und Unwillen
über die Gleichgiltigkeit der Regierung Aus-
druck zu geben. Die Herren Mandarinen
huldigen eben in jeder Hinſicht dem be-
quemen Prinzip der Verſchleppung, und
„morgen, morgen, nur nicht heute“ iſt die

Deviſe der ganzen chineſiſchen Beamtenſchaft
von oben bis unten. Es ſteht jetzt feſt, daß
die Boxer ſich nicht nur der geheimen Unter
ſtützung der Kaiſerin-Wittwe und des Vaters
des zukünftigen Kaiſers erfreuen. Der
Tſungli Yamen ſieht anſcheinend keinen
anderen Ausweg mehr, als die von ihm ſo
gefürchtete ausländiſche Jntervention gerade-
zu zu provoziren. Dieſe Jntervention wird
wohl auch unvermeidlich ſein, aber es liegen
bis jetzt noch keine Nachrichten über ein ge-
plantes gemeinſchaftliches Vorgehen der
Mächte vor. Jm Gegentheil, die letzten Be
richte beſtätigen ausdrücklich das unter den
europäiſchen Vertretern herrſchende gegen-
ſeitige Mißtrauen und daraus entſpringende
politiſche Eiferſüchteleien. Jn dieſer Eiferſucht
und den egoiſtiſchen Abſichten der einen oder
anderen Macht liegt eine weit größere Gefahr
für den internationalen Frieden, als ſie jemals
direkt aus der Boxerbewegung und der Gleich-
gültigkeit der chineſiſchen Regierung oder den
Jntriguen der Kaiſerin-Wittwe entſtehen
könnte. Bis jetzt braucht allerdings die
Hoffnung noch nicht aufgegeben zu werden,
daß es möglich ſein wird, eine internationale
Kriſis erſten Ranges unter den Vertrags-
mächten zu vermeiden. Es liegt aber ſo viel
Zündſtoff offen umher, daß die geringſte Un-
vorſichtigkeit eine unabſehbare Kataſtrophe
herbeiführen kann.

Berlin, 10. Juni. Außer dem Chef
des Kreuzergeſchwaders iſt auch der kaiſer-
liche Gouverneur in Tſingtau telegraphiſch
angewieſen worden, zur Bekämpfung der
Aufruhrbewegung in Nordchina in geeigneter
Weiſe mitzuwirken.

Paris, 10. Juni. Eine Note der
„Agence Havas“ beſagt: Geſtern ſind dem
Miniſter des Auswärtigen Delcaſſé Depeſchen
des franzöſiſchen Geſandten in Peking zuge-
gangen, welche konſtatiren, daß die Lage in
der Umgegend von Peking und Tientſin noch

immer ebenſo ernſt iſt, wie früher. Da die
chineſiſche Regierung daran feſthält, nicht gegen
die Aufſtändiſchen einzuſchreiten, ſo fahren
die Vertreter der Mächte fort, in vollkommener
Uebereinſtimmung zu handeln. Der ſpaniſche
Geſandte hat die ihm angebotene Gaſtfreund-
ſchaft der franzöſiſchen Geſandtſchaft ange-
nommen. Letztere wird von einer franzöſiſchen
Truppenabtheilung bewacht.

Paris, 9. Juni. Eine Note der „Agence
Hav.“ beſagt: Bis heute früh ſind keine neuen
Nachrichten von Peking in Paris eingetroffen.
Admiral Courréjolles hat ein weiteres De-
tachement von 50 Mann von Taku nach
Tientſin entſandt. Eine vom 7. Juni
datirte Depeſche aus Yünnan meldet, die Er-
regung gegen die Fremden ſei ſo groß, daß
der Vizekönig ſich außer Stande erklärte, ſie
zu ſchützen. Der franzöſiſche Vizekonſul, der
von der Lage in Peking unterrichtet war,
habe ſich mit allen Agenten und Miſſionaren
nach Tonkin zurückgezogen; daſſelbe habe der
franzöſiſche Reſident in Möngtſe gethan. Die
chineſiſche Regierung ſei benachrichtigt, daß
die franzöſiſche Regierung ſie für die Sicher-
heit ihrer Staats angehörigen verantwortlich
mache und daß Frankreich, wenn nöthig, für
die Sicherheit ſelbſt ſorgen werde.

Brüſſel, 9. Juni. Die amtlichen Be-
richte aus Peking lauten immer ſchlimmer.
Die Zahl der Rebellen in der Provinz Tſchili
wird auf hunderttauſend geſchätzt. Die Boxer
bemächtigten ſich der Eiſenbahnlinie Peking-
Tienrſin und zerſtörten neun Stationen. Man
befürchtet ernſtlich, daß die Boxer ſich auch
der Straße nach Taku bemächtigen werden,
wodurch die Pekinger Geſandten von den
Flotten abgeſchnitten würden.

London, 9. Juni. Dem Reuter'ſchen
Bureau“ wird aus Tientſin vom 8. Juni
gemeldet, daß ein neu erlaſſenes kaiſerliches
Edikt den Boxern Lob ertheile und das Vor-
gehen derjenigen chineſiſchen Truppen tadle,
welche die Boxer angriffen und tödteten.

Meeres- und Schickſals-
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(22. Fortſetzung.)

Eine ſolche Zeit war die vor Theos Examen.
Sie erwartete täglich die Nachricht vom Ver-
lauf desſelben. Ob er beſtand? Dumm war
der Junge keinesfalls, ob er fleißig geweſen,
konnte ſie ſchlecht kontrolliren. Als er ſie zu-
letzt beſucht, hatte er etwas ſchmal und bleich
ausgeſehen. Das konnte vom vielen Arbeiten,
konnte aber auch vom flotten Leben kommen,
man konnte es ja nicht wiſſen. Wenn er
nur nicht zu viel gegeigt hätte anſtatt zu
ſtudiren! Durchfallen wäre ſchlimm, das
heißt ſchlimm wäre es nicht, wenn er danach
fleißig und ſolide würde und nach einem hal-
ben Jahre mit Glanz beſtände. Es konnte
ihm nicht ſchaden, wenn er einmal gründlich
„geduckt“ wurde, er war viel zu übermüthig.

Jn der Nacht, als Theo ſeinen in haltſchweren
Brief abſandte, verflochten ſich die Begriffe
Durchfallen und Geigen im Verein mit mütter-
licher Sorge in Frau Sophiens Geiſte zu einem
merkwürdigen Traumbilde. Sie ſah den kleinen
Sohn mit der Geige in der Hand barfuß und
nur mit einem Kinderhemdchen bekleidet auf
einer Eisfläche ſtehen, welche ſo dünn war, daß
ſie das Waſſer unter derſelben fließen ſehen
konnte. Sie rief ihn, aber er ſpielte ſo eifrig,
daß er ihre Worte nicht hörte oder nicht zu
hören ſchien. Dabei ſah er ſo roſig aus, als
wüßte er nichts von Kälte und drohender Gefahr.

Ufer zu werfen, ſein Gewicht würde dadurch
leichter werden und er fiele dann nicht ſo leicht
durch. Er antwortete nicht, ſpielte immereifriger
und bewegte ſich dabei mit großer Schnellig-
keit vorwärts. Plötzlich ſchwang er ſich ans
Ufer.

Die Leute, die ihn umringten und Beifall
klatſchten, hatten große Brillen auf den Naſen
und Federn hinter den Ohren und ſahen aus
wie Profeſſoren. Frau Sophie verſtand nicht,
wodurch der ungezogene Junge, der ſich zum
mindeſten durch ſeine Unvorſichtigkeit den
Schnupfer geholt, ſo großes Lob verdiene.
Es freute ſie aber doch, ihn ſo geehrt zu ſehen.

„Träume ſind Schäume,“ dachte ſie, als ſie
erwachte und ſich beſann. Es war ihr bisher
niemals eingefallen, über „ſolchen Unſinn“
nachzudenken. Den Traum dieſer Nacht konnte
ſie nicht vergeſſen und wieder und wieder er-
tappte ſie ſich beim Nachdenken darüber. Das
einzige Reſultat ihres Grübelns war der Ge-
danke, daß es doch ganz angenehm ſein müßte,
zur Unterhaltung einen Traumdeuter zu haben,
wie weiland König Pharao, der ſeinem Joſeph
all das tolle Zeug vortrug und ſich dann ſagen
ließ, daß es gar kein Unſinn wäre, daß ſieben
fette Kühe ſieben fette Jahre bedeuteten und
ſo was mehr.

Der Traumdeuter kam. Lina klopfte an und
ſteckte Theos Brief herein. Haſtig griff Frau
Sophie nach demſelben.

„Na, nun werden wir ja ſehen, ob's gut oder
ſchief gegangen iſt,“ rief ſie aufgeregt und mit
wachſender Schnelligkeit.

„Alſo geſtern iſt's paſſirt, morgen kann er
hier ſein, wenn er nur nicht

Ein Blick in die Zeilen und ſie verſtummte.
Schwer und langſam ließ ſie ſich auf einen
Stuhl nieder. Jhre Züge wurden ſtarr, die
Mundwinkel ſenkten ſich, die weitgeöffneten
Augen waren unbeweglich auf das Papier ge-
richtet, wie ein Schreckbild, welches ſie bannte.
Einige Minuten ſaß ſie regungslos, dann
fing ſie an, die Zeilen zu überſehen. Zwei-
mal wandte ſie das Blatt um, verſicherte ſich
durch wiederholtes Leſen, daß ſie recht geſehen,
dann bückte ſie ſich, um den zur Erde gefalle-
nen Zeitungsausſchnitt aufzuheben, welcher
die Kritik enthielt. Keine Veränderung zeigte
ſich auf ihrem fahlen Geſichte. Als ſie ge-
endet, ſchlug ſie ihre beiden rauhen, ausge-
arbeiteten Hände, die Zeugen ihres Fleißes
zum Wohle des Sohnes, der ſie ſo ſchnöde
hintergangen, vor das Geſicht. Die ergrauende
Strähne ihres unfriſierten Haares fielen dar-
über hin, die Geſtalt neigte ſich vor und helle
Thränen fielen zwiſchen den Fingern durch
ihren Schoß.

So ſaß ſie lange da, wohl eine Stunde
lang. Was in ihr vorgegangen, hat ſie Nie-
mandem anvertraut.

Theo erhielt keine Antwort auf ſeinen
Brief, wohl aber eine Geldſendung, welche
ihm das Fortſtudiren ermöglichte.

XIII.
Endlich kam für Gertrud der Tag heran,

an welchem ſie das Jnſtitut verlaſſen ſollte.
Mit vortrefflichen Zeugniſſen verſehen und

von den Segenswünſchen ihrer Lehrer und
Mitſchülerinnen begleitet, reiſte ſie ab. Wie
anders hatte ſich das Leben für ſie geſtaltet
ſeit der Zeit, als ſie der Vater hergebracht.
Alle Einzelheiten jener Reiſe kamen ihr wieder
deutlich ins Gedächtniß. Die Trennung von
der Mutter, der Tante und den Geſchwiſtern
war ihr nicht ſchwer geworden, ſie hatte ja
Ausſicht, in den Ferien uach Haus kommen
zu dürfen, und derjenige, an dem ihr Herz am
meiſten hing, war noch bei ihr. Wie liebevoll
hatte er unterwegs für ſie geſorgt! Wie
freuudlich hatte er ſie auf vieles Jntereſſante
hingewieſen! Gerade wie damals, als ſie
noch ſein kleiner Kutſcher war. Bald war es
ein Thurm oder Schloß von beſonderer Bau-
art geweſen, bald ein Berg oder Fluß, oder
auch einheimiſche Trachten der Landleute, wo-
rauf er ſie aufmerkſam gemacht. Als ſie ihr
Ziel erreicht hatten und der Doktor abreiſte,
war ihr doch das Herz recht ſchwer geworden,
aber ſie hatte ihm verſprochen, tapfer zu ſein
und hatte ſich bald in ihre neue Lage gefunden.
Jhre größte Freude waren fortan des Vaters
Briefe geweſen, welche aller vierzehn Tage an
kamen.

Jetzt war ein Jahr verfloſſen, ſeit ein Ge-
hirnſchlag plötzlich ſeinem Leben ein Ende ge-
macht. Qhne ihn konnte fich Gertrud die
Heimath nicht vorſtellen. Je näher ſie ihrem
Ziele kam, deſto bekümmerter und aufgeregter
wurde ihr zu Muthe. Es litt ſie nicht länger
auf ihrem Platze, ſie ſprang auf ſtellte ſich
an die Thür des Coupés. Jetzt kam ſie ſchon
in bekanntere Gegenden. (Fortſ. folgt.)
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Nummer 134. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 12. Juni.
Wohl läßt Rußland offiziös erklären, daß

kein Grund vorliege, ſeiner Politik zu miß-
trauen und daß es gewillt ſei, mit den anderen
Mächten gemeinſam in China vorzugehen.
Das iſt gewiß ſehr löblich, wenn es nur in
der Praxis bei ſeinem Vorhaben bleibt. Allein
das Mißtrauen iſt einmal wach geworden und
wird mit einigen ſchönen diplomatiſchen Rede-
wendungen kaum beſeitigt werden können.
Nicht zum Mindeſten wird dieſe vorſichtige
Zurückhaltung Rußland gegenüber dadurch be-
ſtärkt, daß die ruſſiſch chineſiſche Bank in dieſen
Tagen ihr Kapital um 4 Millionen Rubel
erhöhte. Dies iſt ein klarer Beweis dafür,
daß man in den maßgebenden Kreiſen nicht
daran denkt, ſich in China irgendwie ein-
ſchränken zu laſſen. Die neuere Geſchichte
lehrt uns, wir brauchen nur an das Beiſpiel
in Perſien zu erinnern, daß Rußland ſeine
politiſchen Beſtrebungen zunächſt auf wirth-
ſchaftlichem Gebiete einzuleiten pflegt. Dem
rollenden Rubel, den vorwärts ſtrebenden
ruſſiſchen Schienenſträngen pflegt die reale
Macht bald mit Nachdruck zu folgen. Das
ſteht jedenfalls und unbezweifelbar feſt, und
es wird Rußland daher kaum gelingen, dieſe
Thatſachen mit beſchwichtigenden Worten aus
der Welt zu disputiren.

Aus Afrika.
Merſeburg, 1I1. Juni.

Zur Abwechslung wird wieder einmal von
einem Erfolg der Buren berichtet, welche in
der Gegend von Kroonſtad die rückwärtigen
Verbindungen Robert's bedrohen ſollen. Wir
haben wiederholt hervorgehoben, daß ein Er-
folg der Buren, wie die Dinge heute liegen,
überhaupt nur noch möglich ſei, wenn die
Buren die Eiſenbahn zerſtören und ſo den
Engländern die Verproviantirung erſchweren.
Ob den Buren das bei Kroonſtad gelungen
iſt, läßt ſich zur Zeit nicht genau überſehen,
aber ſelbſt wenn es der Fall wäre, würden
wir dies Moment nicht allzu hoch anſchlagen,
weil die Engländer im Stande ſind, jeden
Augenblick genügend Streitkräfte nach der ge-
fährdeten Stelle zu werfen. Die Engländer
ſtehen 200000 Mann ſtark in Südafrika, da-
von werden für die Aktion in Transvaal an-
geblich nur 20000 Mann verwendet, das Gros
ſteht die Eiſenbahnlinien entlang, um dieſe
zu ſichern. Danach leuchtet es ohne Weiteres
ein, daß auf etwa gefährdete Punkte jeder-
zeit Hilfstruppen zur Verſtärkung geworfen
werden können.

Wenn wir ſomit der neueſten, für die Buren
günſtigen Situation keinen allzu hohen Werth
beizulegen vermögen, ſo ſcheinen andererſeits
die Engländer unter Buller in Natal in Vor-
theil gekommen zu ſein.

Wir verzeichnen für heute folgende Meldungen:

London, 9. Juni. Der Kommandant
der Truppen der Kapkolonie, Foreſtier Walker,
meldet telegraphiſch: Eine Depeſche des
Generals Kelly Kenny aus Bloemfontein be-
richtet, daß eine auf 2000 Mann geſchätzte
Burentruppe mit ſechs Feldgeſchützen die
Telegraphenlinie bei Rodeval, nördlich von
Kroonſtad zerſchnitten habe. Kelly Kenny
ſendet bedeutende Verſtärkungen nach Kroon-
ſtad. Von der Kapkolonie gehen gleichfalls
Verſtärkungen dorthin ab.

London, 9. Juni. Der vor einigen
Tagen angezeigte Gegenſtoß der Buren gegen
Roberts Kommunikation iſt gelungen.
Roberts iſt gegenwärtig völlig iſolirt, da ſich
zweitauſend Buren, wahrſcheinlich ein Kom-
mando, das von Standerton kam, bei Roode-
val an der Bahnlinie, 53 Kilometer nördlich
von Kroonſtad, feſtgeſetzt haben. Da Roberts
alle ſeine Truppen ſelbſt braucht, müſſen Ver-
ſtärkungen aus der Kapkolonie und aus
Bloemfontein geſchickt werden. Die Situation
gilt als ernſt. Aus Bullers Hauptquartier
bei Jngogo meldet der „Central News“-
Korreſpondent, nach dem Donnerſtag-Gefecht
hätten bei Langsneck die Buren Kapitulation
unter beſtimmten Bedingungen angeboten,
aber Buller habe eine bedingungsloſe verlangt.

London, 9. Juni. Das Reuter'ſche
Bureau meldet ans Newcaſtle (Natal) vom
7. Juni: Nachdem General Buller die Buren
am 2. Juni aufgefordert hatte, ſich zu ergeben,
bewilligte er ihnen eine dreitägige Waffen-
ruhe, um ihrem General Chriſtian Botha die
Einholung von Jnſtruktionen zu ermöglichen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Juni. (Hofnachrichten.) Heute
Morgen um 82 Uhr wohynten beide Maje-
ſtäten dem Gottesdienſte in den Communs
bei. Um 11 Uhr begaben ſich Allerhöchſt-
dieſelben nach Berlin, beſuchten zunächſt das
Atelier des Bildhauers Brütt, wo auch der
Chef des Civilkabinets Wirkl. Geh. Rath Dr.

v. Lucanus, Geh. Hofbaurath Jhne und der
Polizeipräſident v. Windheim anweſend waren
und darauf das Reichstagsgebäude zur Be
ſichtigung des im Präſidenten-Foyer daſelbſt
aufgeſtellten Modells zu der für die große
Halle des Reichstagsgebäudes beſtimmten
Statue des hochſeligen Kaiſers Wilhelm des
Großen. Um 1 Uhr hatte im königl. Schloß
der Bildhauer Götz in Gegenwart des Geh.
Raths Kékulé v. Stradowitz die Ehre des
Empfanges bei Sr. Majeſtät. Zur Frühſtücks-
tafel waren Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus
und Kultusminiſter Dr. Studt geladen, mit
denen Se. Majeſtät demnächſt eine Beſprechung
hatte. Um 2s Uhr wird der Kaiſer an Bord
der Yacht „Alexandria“ gehen, um die Ruder-
regatta in Grünau zu beſuchen.

Den „B. Pol. Nachr.“ zufolge beab-
ſichtigt der Finanzminiſter Dr. von Miquel
einen achtwöchigen Urlaub zu nehmen, welchen
er Ende dieſes oder Anfang nächſten Monats
anzutreten gedenkt. Der Miniſter dürfte zu-
nächſt für kurze Zeit nach Zeſſel in Schleſien
zu ſeiner Tochter und ſeinem Schwiegerſohn,
Frau und Herrn von Scheliha, gehen und
dann einen Höhenort in den bayeriſchen oder
den tiroliſchen Alpen für längere Zeit auf-

ſuchen.
Von der Einbringung einer Jnter-

pellation wegen der Konitzer Vorgänge
im Abgeordnetenhauſe wird den „B. Polit N.“
zufolge deshalb abgeſehen werden, weil man
bezweifelt, daß durch Erklärungen, wie ſie
die Staatsregierung abzugeben bereit iſt, die
erwünſchte Beruhigung in die aufgeregten
Kreiſe getragen würde, und vielmehr beſorgt,
daß durch eine Verhandlung der Angelegenheit
im Abgeordnetenhauſe nur noch neuer Zünd-
ſtoff für die von verſchiedenen Seiten mit
gleicher Schärfe betriebene Verhetzung der
Maſſen geſchaffen werden dürſte.

Cokales.
Merſeburg, 11. Juni.

Perſonalien. Zum Gerichtsaſſeſſor iſt
Herr Dr. Schwengler im Bezirk des Ober-
landesgerichts zu Naumburg ernannt worden.

Der Ppoſtaſſiſtent Herr Zipfel iſt von
hier nach Halle (Saale) verſetzt worden.

Die 12. Huſaren verbleiben noch bis
zum 15. ds. Mts. auf dem Uebungsplatze bei
Altengrabow.

Verein ehemaliger 12. Huſaren. Am
geſtrigen Sonntag hielt der genannte Verein
ſein 18. Stiftungsfeſt im „Kaſino“ ab, welches
vom ſchönſten Wetter begünſtigt war;
Kameraden und Gäſte hatten ſich ſehr zahlreich
eingefunden. Das Feſt wurde eingeleitet mit
einem Konzert im Garten, ausgeführt von
der Stadtkapelle, die das Programm zur
größten Zufriedenheit der Anweſenden aus-
führte. Zu Anfang des zweiten Theils hielt
der Vorſitzende, Herr Kirſchbaum, die Feſt-
rede; er erinnerte die Kameraden an die Zeiten
der Gründung des Vereins und legte ihnen
an's Herz, Liebe und Treue zum Vaterlande
zu pflegen. Seine Rede endigte mit einem
Hoch auf Se. Maj. Kaiſer Wilhelm II., in
das die Anweſenden begeiſtert einſtimmten.
Abends fand abermals Konzert ſtatt, an welches
ſich ein ſolenner Ball ſchloß, welcher die Ver-
einsmitglieder und ihre Angehörigen noch
lange zuſammen hielt. Das Feſt nahm den
ſchönſten Verlauf.

Die Gefängnißgeſellſchaft für die
Provinz Sachſen und das Herzogthum An-
halt, an deren Spitze Konſiſtorialrath Pro-
feſſor D. Hering-Halle ſteht, hält ihre 16.
Jahresverſammlung am 19. und 20. Juni
im Bahnhofshotel zu Deſſau ab. Am erſten
Tage Nachmittags 4 Uhr finden Sonderver-
ſammlungen ſtatt. Jn der Verſammlung der
Juriſten und Beamten wird über „Körper-
krankheiten und Körpergebrechen bei Ge-
fangenen“ Sanitätsrath Dr. Leppmann-Ber-
lin- Moabit referiren. Jn der Sonderverſamm-
lung der evangeliſchen Geiſtlichen wird die
„Seelſorge an weiblichen Gefangenen“ von
Strafanſtaltspfarrer Tetzner- Delitzſch behandelt
werden. Jn der Verſammlung der katholiſchen
Geiſtlichen wird Austauſch von Erfahrungen
aus dem Gebiete der Gefangenen-Seelſorge
ſtattfinden und durch Strafanſtaltspfarrer
Lummer- Halle a. S. eingeleitet werden.
Abends 8 Uhr iſt die gemeinſame Verſamm-
lung der Juriſten, Beamten und Geiſtlichen.
Beobachtungen über das Straf- und Ge-

fängnißweſen Nordamerikas“ bilden das Thema
des von Profeſſor Dr. W. Mittermaier-Heidel-
berg übernommenen Vortrages. Am 20. Juni
Vormittags 9 Uhr ſindet die Generalverſamm-
lung der Geſellſchaft ſtatt. Außer den ge-
ſchäftlichen Berichten ſteht folgendes Thema
zur Erörterung: „Geſchichtlicher Rückblick auf
die Entwickelung des deutſchen Gefängniß-
weſens im 19. Jahrhundert.“ Referent iſt
Strafanſtaltspfarrer Speck- Halle a. S. Bei

allen Verſammlungen ſind Damen wie Herren
als Gäſte willkommen.

Schneeballſyſtem und Polizei. Das
immer mehr um ſich greifende Unweſen des
ſogenannten Schneeballſyſtems, wodurch
Waaren verſchiedener Art, namentlich Fahr-
räder, in den Verkehr gebracht werden, wobei
es aber den Unternehmern weniger auf den
Verkauf der Waare ankommt, als darauf,
dem Publikum für gutes Geld Gutſcheine, die
nachher nicht realiſirt werden, aufzuhängen,
hat nun auch die Polizeibehörde Hamburgs
und der angrenzenden holſteiniſchen Gebiete
zu energiſchen Maßregeln veranlaßt. Nachdem
bereits die ſchweizeriſchen und badiſchen Be-
hörden dem Unfug entgegengetreten ſind,
ziehen die Behörden der Hanſeſtadt und Hol-
ſteins alle Diejenigen, welche ohne einen Ge
werbeſchein zu beſitzen, Gutſcheine verkaufen,
zur Beſtrafung. Getroffen werden dadurch
zunächſt die Vertreter der Unternehmer jenes
Verkaufsſyſtems, meiſt untergeordnete Gelegen
heitsagenten, die nur in ſeltenen Fällen einen
Gewerbeſchein beſitzen. Strafbar macht ſich aber
auch unzweifelhaft jeder Weiterverkäufer von
Gutſcheinen, natürlich wenn er keinen Gewerbe-
ſchein beſitzt. Es iſt gerade die Eigenthüm-
lichkeit des Syſtemes, daß Derjenige, welcher
auf Grund eines Gutſcheines, beiſpielsweiſe
für 7 Mk., ein Fahrrad erwerben will, eine
Anzahl, wieder 4, Gutſcheine weiter verkaufen
muß. Angeſichts der drohenden Beſtrafung
wird ſich gar Mancher hüten, ſich mit einem
derartigen Handel zu befaſſen.

Einſtellung des Fernſprechbetriebes
bei Gewittererſcheinungen. Bei Eintritt
der wärmeren Jahreszeit ſei darauf hinge-
wieſen, daß die Einſtellung des Fernſprech-
betriebes erfolgt, falls ſich Gewitterneigung
ankündigt. Während in früheren Jahren die
Unterbrechung aber erſt erfolgte, wenn das
Gewitter bereits zum Ausbruch gelangt war
oder unmittelbar bevorſtand, ſcheint die Ver-
waltung, wie ihr Vorgehen in Berlin beweiſt,
noch einen Schritt weiter gehen zu wollen.
Sie theilt nämlich mit, daß die Einſtellung
des Betriebes nicht nur im Jntereſſe des Be-
amtenperſonals, ſondern auch in dem des den
Fernſprecher benutzenden Publikums unbedingt
bereits dann geboten iſt, wenn ſich die Ein-
wircungen atmoſphäriſcher Entladungen bei
den Vermittelungsanſtalten bemerkbar machen.
Bei der Empfindlichkeit der Apparate könne
dies allerdings ſchon auf weite Entfernungen
und zu einer Zeit der Fall ſein, in der die
Bildung eigentlicher Gewitterwolken in nächſter
Nähe noch nicht erfolgt. Zu dieſen weit-
gehenden Maßnahmen will die Behörde durch
die Erfahrungen des vergangenen Jahres
veranlaßt worden ſein.

Für Militäranwärter im Bezirke des
vierten und elften Armeekorps. Geſucht
werden: ſofort, Stadt Leimbach, Magiſtrat:
Nachtwächter, 250 M. 1. Oktober, Magde-
burg, Kommandantur: Militärgerichtsbote,
720 bis 1320 M., 180 M. Servis und 180
M. Wohnungsgeldzuſchuß. Sofort, Querfurt,
Magiſtrat: Nachtwächter, 350 M. 1. Sept.
event. 1. Oktober, Schmölln, Krankenhaus-
Verband: Krankenpfleger, Gehalt nach Ueber-
einkunft; ebendaſelbſt, Stadtrath: zwei Schutz
männer, je 1000 bis 1400 M. 1. Oktober,
Kaſſel, 22. Diviſton: Militärgerichtsbote, 720
bis 1320 M., freie Dienſtwohnung oder 180
Mark Wohnungsgeldzuſchuß und 180 Mark
Servis. 1. September, Koburg, Poſtamt:
Briefträger und Poſtſchaffner, 900 bis 1500
Mark und 144 Mark Wohnungsgeldzuſchuß.
Sofort bez. 1. Juli, Erfurt, Magiſtrat zwei
Polizeiſergeanten, je 1300 bis 1750 M. und
freie Dienſtkleidung. 1. Juli, Gera, Amts-
gericht: Kopiſt, 1000 bis 1600 Mark. Mein-
ingen, Landrath Amtsdiener, 1100 bis 1700
Mark. Mühlhauſen (Thür.), Magiſtrat:
Nachtpolizeiſergeant, 850 bis 950 Mark und
70 M. Kleidergelder; ebendaſelbſt Flurdiener,
750 bis 950 M. und 70 M. Kleidergelder.
1. Sept. Wandersleben, Poſtamt: Landbrief-
träger, 700 bis 1000 Mark und 144 Mark
Wohnungsgeldzuſchuß.

Verletzt. Dieſer Tage gerieth der in
der Blanckeſchen Maſchinenfabrik beſchäftigte
44jährige Dreher Heinrich Töpfer mit der
rechten Hand in den in die Drehbank ge-
ſpannten Maſchinentheil, wodurch ihm die
Hand äußerſt ſchwer verletzt wurde. T. iſt
deshalb in die Halleſche Klinik aufgenommen
worden.

Sommertheater.
es im „Tivoli“-Garten ſehr voll; auf dem
Repertoire ſtand die Treptow'ſche Poſſe:
„Vergnügte Flitterwochen“. Die Komik des
Stückes liegt in den durch Verwechſelung der
Perſonen herbeigeführten Situationen. Es
wurde ſehr flott geſpielt, das Publikum
amüſirte ſich ausgezeichnet. Auf den Jnhalt
des Stückes brauchen wir nicht einzugehen, es
iſt eine jener Poſſen, die man gern belacht

Geſtern Abend war

und die ihren Zweck, amüſant zu unterhalten,
erfüllt. Von den Mitwirkenden gefielen am
meiſten Frau Schaffnit, Fräulein Doris
Hartmann, die ein ganz prächtiges Stuben-
mädchen auf die Bühne ſtellte, Fräulein
Hertha Hartmann, Fräulein Elſe Harden,
ſowie die Herren Thiel, Gorovicz, Meiſter
und Stichel. Es wurde Viel und willig
applaudirt, das neue Enſemble hat ſich in
die Gunſt des hieſigen Publikums im Laufe
einer Woche bereits hineingeſpielt.

Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen.

Halle, 8. Juni.
Jn der letzten Vorſtandswahl wurde die

Ablehnung eines Antrages der Handelskammer
zu Kottbus, betreffend die Aufhebung der
preußiſchen Wollmärkte bis auf diejenigen zu
Berlin und Breslau beſchloſſen im Hinblick
darauf, daß, wenn auch die Wollmärkte in
den kleineren Städten an Bedeutung verloren
haben, ſich doch dem kleineren Wollproduzenten
auf ihnen immerhin noch eine Abſatzmöglichkeit
bietet, und weiter unter dem Geſichtspunkt,
daß eine zu ſtarke Konzentration des Woll-
handels in nur zwei Städten des Landes
vermieden werden muß, weshalb ja die Kammer
auch dazu übergegangen iſt, in Leipzig Wolle
auktionen zu errichten, welche in ſteigendem Maß
auch von den Landwirthen aus der Provinz
Sachſen in Anſpruch genommen worden ſind.

Weiter begrüßte der Vorſtand im Jntereſſe
der Landwirthſchaft die in Folge einer Ver
einbarung zwiſchen der deutſchen Seewarte zu
Hamburg und der Reichspoſtverwaltung herbei-
geführte Möglichkeit des weiteren Ausbaues
des Wetternachrichtendienſtes und beſchloß, daß
ſeitens der Kammer auf die Hamburger Wetter-
telegramme abonnirt und Mittel und Wege
geſucht werden, um dieſelben der Landwirth-
ſchaft unſerer Provinz nutzbar zu machen.

Eingegangen war eiu Antrag des land-
wirthſchaftlichen Vereins Mahlwinkel, daß
höheren Ortes in Anregung gebracht werde,
im Staats-Etat die Mittel für die Pferde
kalt- und warmblütigen Schlages getrennt
zu verwenden. Der Vorſtand beſchloß, dieſe
Angelegenheit dem Landes Oekonomie-Kolle-
gium zur weiteren Veranlaſſung zu unterbreiten
und außerdem beim Landwirthſchaftsminiſter
vorſtellig zu werden, daß im Jntereſſe der
weiteren Förderung unſerer Pferdezucht der
Beſchälerbeſtand unſeres Landgeſtüts in
qualitativer und qnantitativer Hinſicht ver-
beſſert werde.

Auf eine Anfrage der Königl. Eiſenbahn-
direktion ſprach ſich der Vorſtand dafür aus,
daß die Landwirthſchaftskammern allgemein,
wie dieſes Recht früher dem landwirthſchaft-
lichen Centralverein zugeſtanden, für befugt
erklärt werden möchten zur Ausſtellung der
nach dem deutſchen Eiſenbahn-Thiertarif vor-
geſchriebenen Beſcheinigungen für Zuchtvieh-
ſendungen zwecks Erlangung von Fracht-
Ermäßigungen.

Der Vorſtand der landwirthſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaften war beim Ober-
präſidenten der Provinz Sachſen über den
Erlaß von Unfallverhütungs- Vorſchriften in
landw. Betrieben hinſichtlich des Dielenbelags
von Banſenräumen und Scheunen dahin vor-
ſtellig geworden, daß Gerüſte in allen nicht
zu ebener Erde angelegten Räumen, die zum
Lagern von Geräthen und Vorräthen benutzt
und hierzu betreten werden, mit einem ge-
nügend ſtarken Fußbodenbelag verſehen
werden ſollen; bei Herſtellung deſſelben
aus Brettern, Stangen oder Latten wird ver-
langt, daß dieſe ſo aufgelegt oder befeſtigt
werden, daß ſie ſich nicht verſchieben und um-
kanten können und höchſtens 5 cm von ein
ander entfernt liegen. Zur gutachtlichen
Aeußerung aufgefordert, beſchloß der Vor
ſtand auf Grund der Meinungsäußerungen
der landwirthſchaftlichen Kreisvertretungen,
den Oberpräſidenten zu bitten, daß eine ent-
ſprechende Verordnung für die ganze Provinz
für die Gerüſte über den Scheunentennen er
laſſen, von einer Ausdehnung dieſer Vor
ſchrift auf andere Räume als die Emporen
der Scheunentennen jedoch abgeſehen werde.

Provinz und Amgegend.
Halle, 7. Juni. Jm Bett erſtickte

das etwa 1 jährige Söhnchen eines hieſigen
Kaufmanns, als die Eltern zu einem kurzen
Beſuch bei Bekannten waren. Während die
mit dem Knaben zuſammen im Bett liegende
etwa vierjährige Schweſter ſchlafend getroffen
wurde, war der Knabe unter die Bettdecke ge
rathen und erſtickt.

Halle, 9. Juni. Jn die Klinik wurde
die 69 jährige Wittwe Sophie Böttcher
wegen völliger Körpererſchöpfung gebracht.
Die alte Frau, welche früher in geradezu
glänzenden Verhältniſſen gelebt, verſtarb bald
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nach ihrer Einlieferung gänzlich verarmt, an
ſcheinend infolge Hungertyphus. Geſtern
Nachmittag 15 Uhr wurde der 10 jährige
Schulknabe M. von hier auf der Schieferbrücke
von einem Motorwagen der Stadtbahn über
fahren und ſofort getödtet. Den Wagen-
führer trifft keine Schuld, denn der Knabe
ſprang aus dem Brückenbogen in dem Augen
blicke, als der Wagen vorbeifuhr.

Holleben, 10. Juni. Dem Fußgendarm
a. D. Volkland iſt das Kreuz des allgemeinen
Ehrenzeichens verliehen worden.

Lützen, 7. Juni. Die Stadtverordneten
haben beſchloſſen, gelegentlich des am 17. d.
Mts. hier ſtattfindenden Bezirkskrieger-
feſtes zur Ausſchmückung der Stadt einen
Betrag bis zu 150 M. aus ſtädtiſchen Mitteln
zu bewilligen.

Eisleben, 9. Juni. Zum Beſuche
des Kaiſerpaares wird mitgetheilt, daß
das Feſtprogramm noch nicht endgiltig feſt
geſetzt iſt und daß es wiederum mehrfachen
Aenderungen unterworfen wurde. Soviel
wird aber beſtimmt mitgetheilt, daß je ein
halber Zug der 2. Eskadron der Halberſtädter
Küraſſiere den Einzug des Kaiſerpaares in
unſerer Stadt eröffnet und ebenſo beſchließt.
In der Spalierbildung ſind verſchiedene Muſik
korps, ſo am Bahnhofe, bei der Villa Zwarg,
bei Herrn Dr. Steinbeck und bei Herrn Kauf
mann Haedke, eingegliedert. Mit dein Tribünen-
aufbau, dem Aufſtellen der Maſten, dem
Schmuck der Straßen uſw. iſt am geſtrigen
Tage begonnen worden. Die elektriſche Bahn
fährt am Dienſtag nur bis zum, Bayriſchen Hofe“.

Canena, 9. Juni. Das 15jährige
Dienſtmädchen Teich mann aus dem be
nachbarten Dieskau, welches vor einigen Tagen
ſich aus ihrem Dienſtverhältniß entfernt hatte,
ohne zurückzukehren, iſt geſtern im zweiten,
ſog. alten Schachtloche als Leiche gefunden und
herausgezogen worden. Die Motive, die das
unglückliche Mädchen zu dieſem Schritt ver-
anlaßt haben, da jedenfalls Selbſtmord vor-
liegt, ſind unbekannt; angeblich ſollen ſie
Furcht vor einer zu erwartenden geringfügigen
Strafe ſein.

Jeſſen, 9. Juni. Die diamantene
Hochzeit beging heute das Schneider
meiſter G. Schmiedehenze'ſche Ehepaar.
Während der hochbetagte Jubilar krank dar
niederliegt, erfreut ſich ſeine Ehefrau noch
ſeltener Rüſtigkeit.

Exrfurt, 9. Juni. Ein Gefangener,
namens Helbing, hatte am Freitag Nachmittag
mit mehreren Gefangenen einen Holztransport
nach der Milchinſelſtraße auszuführen. Er
beſchloß zu entfliehen und kletterte auf das
Dach des Hauſes. Hier ſtürzte er jedoch herab
und zog ſich einen ſchweren Schädelbruch zu,
an deſſen Folgen er noch am gleichen Abend
verſtarb.

Erfurt, 9. Juni. Der Defraudant
Tiemey er ſcheintder Behörde glücklich entwiſcht
zu ſein, denn bisher ſind alle Bemühungen,
ſeiner habhaft zu werden, erfolglos geblieben.
Die Spur des Flüchtigen iſt bis nach Marſeille
zu verfolgen geweſen, ſo daß anzunehmen iſt,
daß Tiemeyer dort zu Schiff gegangen und
ſich nach einem überſeeiſchen Lande, wahr-
ſcheinlich Südamerika, gewandt hat. Der Be
trüger ſcheint ſeinen Fluchtplan recht ſorgfältig
erwogen und ausgearbeitet zu haben.

Torgau, 8. Juni. Ein ſchreckliches
Unwetter brach vorgeſtern über das nahe
Schildau herein. Ein Blitzſtrahl zündete
und legte drei Wohnhäuſer in Aſche, neun
Familien ſind dadurch obdachlos geworden.
Das Gehöft des Mühlenbeſitzers Böttcher
wurde von den Waſſermengen überfluthet und
ſtand 1 m hoch unter Waſſer. Das Vieh
konnte aus den Ställen gerettet werden, die

Familie mußte in das obere Stockwerk flüchten.
Mehrere kleine Gebäude ſind eingeſtürzt: das
Wohnhaus iſt arg mitgenommen und droht
einzuſtürzen. Der angerichtete Schaden iſt
ein beträchtlicher.

Salzwedel, 10. Juni. Seit 8 Tagen
vor Pfingſten herrſchen in einem Theile der
Altmark die ſchwarzen Pocken, wodurch
eine ungeheuere Beunruhigung der Bevöl-
kerung hervorgerufen wird. Der erſte Fall
dieſer gefährlichen Krankheit trat in dem von
Salzwedel Stunde entfernt liegenden Dorfe
Kemmnitz auf. Jn dem von allen Seiten
freien, in geſunder Lage belegenen kleinen
Dorfe verkehrten Arbeiter aus Galizien,
welche ſeit 5 Wochen an dem Bau der Klein
bahn SalzwedelDiesdorf beſchäftigt worden.
Von einem dieſer Arbeiter wurde die Krank-
heit in Kemmnitz eingeſchleppt, woſelbſt zuerſt
der Gaſtwirth Lampe infizirt und ſodann der
Ortsvorſteher Wolter angeſteckt wurde; letzterer
erlag der Krankheit und wurde einige Stunden
nach erfolgtem Tode ſofort begraben, die
Leiche trug die entſetzlichen Kennzeichen der
Seuche in vollſtem Maaße an ſich. Da nun
weitere Erkrankungsfälle gemeldet wurden,
ſchritt ſogleich die Behörde ein, ließ einige
Gehöfte in Kemmnitz vollſtändig abſperren,
unterſagte den Bewohnern derſelben den
Verkehr mit der Außenwelt und nahm eine
Jmpfung der Ortsbewohner vor. Nach
Pfingſten waren acht Gehöfte geſperrt. Trotz
aller anerkennenswerthen Schutzmaßregeln blieb
die Krankheit nicht auf den Ort Kemmnitz
iſolirt, ſondern iſt ſeit einigen Tagen in
mehreren umliegenden Dörfern aufgetreten
und hat in dem Dorfe Oſterwohle am
geſtrigen Sonnabend bereits den zweiten
Todesfall herbeigeführt, wodurch der Schrecken
unter der Bevölkerung der betroffenen Diſtrikte
noch vermehrt wird. Jn Oſterwohle iſt der
Ortsvorſteher Wernecke den ſchwarzen Pocken
erlegen, die er ſich während ſeines Auf-
enthaltes in Kemnitz zugezogen hat. Außer-
dem herrſchen die ſchwarzen Pocken in den
Kemmnitz benachbarten Dörfern Ziethnitz und
Eversdorf und iſt auch geſtern aus dem
nahen Dorfe Wallſtawe eine Erkrankung an
Pocken gemeldet worden. Der Landrath des
Kreiſes Salzwedel erläßt darum einen öffent-
lichen Aufruf an ſämmtliche Bewohner des
Kreiſes Salzwedel, ſich ſofort mit Schutzpocken
impfen zu laſſen und den Verkehr mit den
infizirten Ortſchaften nach Möglichkeit einzu-
ſchränken; außerdem ergeht an die Bewohner
der angeſteckten Dörfer die landräthliche Auf-
forderung, den Verkehr nach außerhalb ganz
einzuſtellen. Somit ſind die infizirten Dörfer
bis auf weiteres vollſtändig iſolirt; da die
Seuche anſcheinend einen bedrohlichen Charakter
annimmt, ſind ländliche Vergnügungen zum
Theil abgeſagt worden, das Salzwedler Gym-
naſium hat ſeinen großen Sommerausflug
aufgeſchoben, der Bismarck-Thurm auf dem
ſchwarzen Berge bei Salzwedel iſt für den
öffentlichen Verkehr geſperrt und Menſchen-
anſammlungen ſind ſowohl in den Dörfern
wie in der Stadt Salzwedel verboten worden.
Das große Salzwedler Schützenfeſt, welches
Zehntauſende von Landbewohnern in die
Stadt führt, wird, ſobald die Krankheit ſich
weiter verbreitet, ebenfalls abgeſagt werden.
Von der Behörde ſind die umfaſſendſten Maß-
regeln zur Verhütung der Weiterverbreitung
der Pocken getrceffen worden. Das Auftreten
derſelben iſt nach dem erſten Krankheitsfall
der Obermedizinalbehörde gemeldet worden.
Gelingt es nicht, die Seuche einzudämmen,
ſo kann ſie furchtbar werden, da in der dicht-
bevölkerten Altmark hunderte von Ortſchaften
faſt nur einen Steinwurf weit auseinander-
liegen.

Vermiſchtes.
Plauen, 8. Juni. Geſtern iſt hier ein

10jähriger Knabe an Alkoholvergiftung geſtorben.
Der Knabe hatte am Tage vorher mit noch zwei
anderen Knaben nicht weniger als einen Liter
Branntwein getrunken.

eKleines Feuilleton.
Vom Konitzer Morde. Die beiden

Söhne des Arbeiters Jgnatz Baunach, 13
und 8 Jahre alt, die ſeit dem 29. vorigen
Monats in Konitz nicht mehr geſehen wurden,
ſind bisher nicht zurückgekehrt. Jhr Ver-
ſchwinden erregt Beſorgniß. Zu dem ge-
meldeten Brande ſei erwähnt, daß derſelbe
unabſehbares Unglück über den betreffenden
Stadttheil hätte bringen können. Abgebrannt
ſind außer dem zum Synagogengrundſtück
gehörigen Schuppen noch die Schuppen bezw.
Lagerräume des Fleiſchermeiſters Hoffmann,
des ſchwer beſchuldigten Stadtverordneten,
des Malers Heyn und des Kaufmannes
Petzolt. Als der Feueralarm durch Läuten
aller Kirchenglocken durch die Stille der Nacht
erſcholl, eilte der Synagogenvorſtand herbei
und ließ aus dem Heiligſten und dem Aller-
heiligſten alle geheiligten Tempelgeräthe aus-
räumen. Bei den Rettungsarbeiten würden
mehrere Perſonen verletzt. Militär iſt zum
ſofortigen Abrücken nach Konitz bereit. Gegen
wärtig herrſcht wieder Ruhe. Zu der Dar-
ſtellung des Gefängnißgeiſtlichen über ein
jüdiſches Vehmgericht, dem der ermordete
Winter zum Opfer gefallen ſein ſollte, giebt
die „Liberale Korreſp.“ einen Beitrag. Es ſei
richtig, daß zur Zeit des Mordes auswärtige
Juden in größerer Zahl in Konitz
geweſen ſeien. Die Thatſache finde indeſſen
eine ſehr harmloſe Erklärung. Gerade um
jene Zeit ſei nämlich eine Verſammlung
liberaler Wahlmänner nach Konitz berufen
geweſen, um zu der bevorſtehenden Landtags-
wahl Stellung zu nehmen. Unter dieſen
Wahlmännern hätten ſich auch etwa 20 jüdiſche
Wahlmänner befunden. Jn weiten Kreiſen,
die mit den jüdiſchen Gebräuchen vertraut
ſind, wird indeſſen der Darſtellung des Geiſt-
lichen großer Glauben beigemeſſen, da der-
artige jüdiſche Vehmgerichte über Chriſten, die
Judenmädchen entehrt haben, in der That ſtets
ſtattfinden, ſobald die Dinge dem Rabbiner
bekannt werden. Geſtern früh fanden
namentlich ſeitens hier eingetroffener Bewohner
der Umgegend von Neuem Ruheſtörungen ſtatt,
gegen welche Polizei und Gendarmerie macht-
los waren. Jm Laufe des Nachmittags wurde
die Synagoge völlig demolirt. Der Kriminal-
kommiſſar Wehn wurde thätlich angegriffen
und mußte flüchten. Abends 10 Uhr traf das
14. Jnfanterie- Regiment aus Graudenz ein.
Es wurde das Standrecht proklamirt. Darnach
trat Ruhe ein.

Ueber einen erſchütternden Unglücksfall
wird der „Radwelt“ aus Baden geſchrieben: Die
Thatſache, daß die Beläſtigungen oder gar thätlichen
Angriffe auf Radfahrer ſeitens des nichtfahrenden
Publikums ſtetig abnehmen, läßt darauf ſchließen,
daß die Nichtradfahrer langſam zu erkennen beginnen,
welchen überaus hohen kulturellen und perſönlichen
Werth das Radfahren in ſich ſchließt. Leider wird
das Fortſchreiten dieſer Erkenntniß ſtark beein-
trächtigt durch die trotz aller Ermahnungen ſeitens
vernünftiger Radler immer noch nicht ausgerotteten

Radflegel. Ein Vertreter dieſer Menſchenſorte hat
in Doſſenheim, einer kleinen badiſchen Bahnſtation,
den Tod eines hoffnungsvollen jungen Mannes
verurſacht. Der Kanonier Böttinger ſtand am
dortigen Bahnhof, als er ein kleines Kind auf den
Schienen ſitzen und gleichzeitig einen Zug nahen
ſah. Schnell entſchloſſen ſprang er hinzu und riß
das Kind auf die Seite, als ein Radfahrer, der
anſcheinend mit dem Zug um die Wette fuhr, an
den bereits in Sicherheit befindlichen Soldaten in
raſender Fahrt anprallte und auf die Schienen
warf, während er ſelbſt abſtürzte. Jn dieſem
Moment ſauſte der Zug heran; die Lokomotive
ſchob Böttinger zunächſt einige Schritte und
zermalmte ihn alsdann. Der Kopf wurde vom

Rumpfe getrennt und rollte auf die Straße, beide
Arme und ein Bein wurden abgefahren. Das
Kind war gerettet. Als der Radfahrer die ſchreckliche
Situation wahrnahm, ſchwang er ſich auf ſeine
Maſchine und fuhr ſchnellſtens von dannen. Die
Furchtbarkeit des Vorfalls und die allgemeine
Erregung veranlaßten die Behörden zu fieberhafter
Thätigkeit, deren Erfolg die am 5. Juni vor-
genommene Verhaftung des edken Sportgenoſſen,
des 19 jährigen Maurers Hamlach, zur Folge hatte.
Der auf ſo entſetzliche Weiſe ums Leben Gekommene
war erſt 22 Jahre alt und als braver Soldat
bekannt und beliebt. Wir ſind weit entfernt, in
fanatiſcher und einſeitiger Auffaſſung, die durch
den Vorgang hervorgerufen ſein könnte, den Thäter
als Mörder zu verdammen, wir wiſſen vielmehr
ganz genau, daß er nur daſſelbe that, was täglich
Hunderte von Radfahrern ungeſtraft thun und auch,
daß er ſelbſt das Opfer eines verhängnißvollen
Zuſammentreffens von unvorhergeſehenen Umſtänden
war. Wer aber die „Rad-Welt“ und andere um
das Wohl des Sportes ernſtlich beſorgte Organe
lieſt, der weiß, daß die Preſſe ſtets das „Sichzeigen-
wollen“ auf dem Rade ob ſeiner oft furchtbaren
Konſequenzen verdammt und zum Gegentheil ermahnt
hat. Darüber ſind wir allein empört, daß alle
dieſe eindringlichen Aufforderungen nicht fruchten
und achtlos übergangen werden. Hoffentlich wird
der geſchilderte Unglücksfall wenigſtens zahlreichen
Radfahrern zum warnenden Exempel dienen!

Lord Roberts. Man ſchreibt aus London,
7. Juni: Feldmarſchall Roberts ſcheint trotz ſeines
hohen Alters die großen Strapazen des ſüdafri-
kaniſchen Feldzuges gut auszuhalten. Sein Feld-
kaplan ſchreibt: „Jch habe noch nie einen ſo rührigen
Mann getroffen. Mit Tagesgrauen ſitzt er im
Sattel und reitet das Lager ab, bevor er irgend
einen Theil her vorgeſchobenen Linien durch eine
plötzliche Jnſpektion überraſcht. Er zeigt keine
Spur nachlaſſender Stärke oder geſchwächter Energie,
und das Wort Müdigkeit ſcheint er nicht zu kennen.“
Derſelbe Herr bezeugt, daß die abgöttiſche Verehrung
des gemeinen Mannes für „Bobs“ während des
Feldzuges womöglich noch geſtiegen iſt. Auf der
andern Seite ſchreibt Lady Roberts, der Schmerz
ihres Gemahls über den Verluſt ſeines einzigen
Sohnes, der bei Colenſo fiel, ſei ſo tief als je.
„Nichts, das man thun kann, wird je wieder den-
ſelben Mann aus ihm machen. Sein Kummer hat
ihn auch äußerlich Jahre gealtert.“ Eine hübſche
Epiſode aus dem täglichen Leben des Feldmarſchalls
erzählt ein Reutertelegramm. Am Abend des Ein-
zugstages in Johannesburg ſuchte ein Stabsoffizier
Roberts in ſeinem Ouartier in der kleinen Wirth-

ſchaft „Orange Grove“ auf. Als er eintrat, hatte
der Feld marſchall eines der kleinen Wirthskinder
auf dem Knie und half ihm mit einem Bleiſtift
Buchſtaben zu zeichnen. Roberts drehte ſich lächelnd
nach dem Offizier um und ſagte: „Sie können jetzt
nicht kommen; ſeh'n Sie nicht, daß ich beſchäftigt
bin

Telegramme und letzte Nachrichten.
Harburg, 10. Juni. Geſtern Mittag entſtand

in einer hieſigen Oelfabrik Feuer, das ſich mit
raſender Geſchwindigkeit ausbreitete und eine
ganze Reihe benachbarter Baulichkeiten in
Flammen ſetzte. Obwohl auch von Hamburg
mehrere Löſchzüge zur Hülfeleiſtung herbei
kamen, wurden außer der Oelfabrik noch eine
Palmkernfabrik, eine Salpererfabrik, ein
Speicher und ein großer Lagerplatz, auf dem
große Quantitäten Mehl lagerten, völlig zer-
ſtört. Auch eine Anzahl von Wohnhäuſern,
welche zu dem gefährdeten Viertel zwiſchen
Schloßſtraße und Bahnhofſtraße gehörten,
wurde beſchädigt. Erſt nach fünfſtündiger
angeſtrengter Arbeit war man gegen 7 Uhr
Abends des Feuers Herr. Der Schaden wird
auf mehr als vier Millionen Mark geſchätzt.
Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers iſt
noch nichts Beſtimmtes ermittelt worden.

New-York, 10. Juni. Eine furchtbare
Exploſion fand in den Gruben von Glou-
ceſter ſtatt. 250 Arbeiter wurden verſchüttet,
175 konnten gerettet werden; bis jetzt ſind
erſt vier Leichen geborgen.

Tientſin, 10. Juni. Ungefähr 1500
fremde Truppen ſind heute früh von hier in
zwei Eiſenbahnzügen nach Peking abgegangen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
(Seewarte.) S12. Juni. Wolkig mit Sonnenſchein, Regenfälle.

Lebhafte Winde.

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

Vom 4. bis 10. Juni 1900.
Eheſchließungen: Der Sergeant

Friedrich Franz Quarch mit Friederike
Bertha Martha Kohſe in Marienberg;
der Dreher Paul Hugo Günther mit
Jda Amalie Emma Krypäne, Vorwerk 17.

Geboren: Dem Fabrikarb. P. Neuthor
1 S., Louiſenſtr. 2/3; dem Zimmermann
K. G. F. W. Hoffmann 1 S., Kreuzſtr. 3;
dem Gaſtwirth O. P. Stumpfernagel 1 S.,
Neumarkt 63/64; dem Expedient R. A. E.
Krauſe 1 T., Georgſtr. 3; dem Werkmſtr.
O. Lampe 1 T., Halleſcheſtr. 33b dem
Tiſchlermſtr. G. Sachſe 1 T., Oberbreiteſtr.
5; dem Weichenſteller H. Kluge 1 T.,
Bahnhofſtr. 7; dem Handarb Th. Stolingwa
1 T., v. d. Klauſenthor 1; 1 unehel. S.

Geſtorben: des verſtorb. Handelsm.
G. Hempel Wittwe, Friederike geb. Lehmann,
82 Jahre, Clobigk. St. 23 des Kaufm.
P. Wolf T., Helene Marie, 6 Monate,
gr. Ritterſtr. 14; des verſtorb. Handarb.
D. Juckoff Wittwe Friederike geb. Werge,
82 Jahre, Fiſcherſtr. 9; der Gefangenen
Aufſeher Louis Franke, 39 Jahre, Poſt
ſtraße 1; des verſtorb. Handarb. F. A.
Heße Wittwe Anna geb. Klöppel, 40 Jahre,
Oelgrube4, der Modelltiſchlermſtr. Wilhelm
Schmidt, 41 Jahre, Annenſtr. 4; des

Handarb. G. Beine S., Heinrich Guſtav
Oswald, 8 Monate, Neumarkt 75; der
Maurer Karl Linke, 65 Jahre, Halleſcheſtr.
19; des Handarb. P. Hildebrandt T.,
Henriette Martha, 1 Jahr, Lauchſtädter-
ſtraße 7; des verſt. Bäckermſtr. Ch. W.
Gärtner T., Johanne Chriſtine Martha,
25 Jahre, Burgſtr. 13.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Kirſchennutzung

an der Leipzig Dürrenberger
Chauſſee von tat. 6,8 7.6, ſoll
Freitag, d. 15. Juni 1900,

Nachmittags 2 Uhr
im Gaſthofe zu Balditz öffentlich
an den Beſtbietenden verpachtet
werden. Die Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Dürrenberg, den 8. Juni 1900.
J. A.: Der Chauſſee- Aufſeher.
1670) Buſſe.

Die diesjährige Heu- und Grummet-
nutzung von 6, 5 4 28 Morgen
Wieſe in Löſſener, Collenbeyer nud Burg-
liebenauer Flur freihändig zu ver-
pachten. ttgt. Burgliebenau.

Zwangsversteigerung.

Mittwoch, den 13. d. M.,
Nachm. 4 Uhr,

ſollen im Precht'ſchen Gaſthofe
zu Frankleben:

1 Schneidernähmaſchine (Ring-
ſchiffchen), 1 Kaffeeröſtmaſchine
(ziemlich neu), div. Anzugſtoffe
zu 10 Anzügen, 1 Stück Rock-
barchend (30 Mtr.) u. 7 Mille
div. Cigarren

meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden. (1674

Merſeburg, den 11. Juni 1900.
Kettenbeil, Gerichtsvollzieher k. A.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

J BRBRielig.
Racdfahr-

Karten
ſind vorräthig in derS r Kreisblatt- Druckerei.

Kirſchen- Verkauf.
Die Kirſchnutzung der Gemeinde

Niederwünseh, ſoll
Sonnabend, d. 16. Juni 1900,

Rachmittags 3 Uhr,
im Carl Ockler'ſchen Gaſthofe
daſelbſt öffentlich verkauft werden.

Niederwünſch, 9. Juni 1900.
1665) Der Ortsvorſtand.

Der diesjährige gut behangene

Kirſchanhang
der Gemeinde Oberwünſch, ſoll
öffentl. meiſtbietend vergeben werden.

Angebote ſind ſchriftlich unter
Aufſchrift „Kirschen“ bis zum
16. Juni d. J., Nachm. 7 Uhr,
im Ortsrichteramte abzugeben.

Bedingungen können vorher im
Ortsrichteramt daſelbſt eingeſehen

werden. (1590Oberwünſch, d. 3. Juni 1900.
Der Ortsvorstand.

Inventar-Auktion
in Braunsdorf.

Dienstag, d. 12. Juni 1900,
von Vorm. 12 Uhr ab,

ſoll im Gute des Herrn Jänicke
in Braunsdorf, Bahnſtation Werns-
dorf, wegen Aufgabe der Wirthſchaft
das ſämmtliche lebende und todte
Jnventar, beſtehend aus:

w Pferd,
5 Stück Rindvieh (1 mit Kalb),

4 Schweinen,
1 Wirthſchaftswagen,
1 Dreſchmaſchine faſt ganz neu),
j Säemaſchine,
w Häckfelmaſchine,
w Laſt, J Rennſchlitten,
1w Gliederwalze, (1633
Ackerpflüge, Eggen, Walze

und verſchiedene andere zur Wirth-
ſchaft gehörende Gegenſtände, öffent-
lich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verſteigert werden.
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Magdeburger Pferdelooſe u
2300 Gewinne (darunter 5 beſpannte Equipagen, 28 edle Pferde,

1 Mk 11 Looſe für 10 Mk., Liſte u. Porto 20 Pfg.
egxtra, verſendet II. r Magdeburg.

28 Fahrräder) W. v. 60 000 Mc.

J. G. Knauth e Sohn.
Gegründet 1845. Entenplan S. Gegründet 1845.

empfehlen ihr grosses, gut assortirtes Lager, bestehend in:
Chapeau Claque, Cylinder, Haar- und Wollhüten weich und steif. in den
neuesten Formen., Farben und Garnirungen, Stroh-, Halm- und Palmhüte,

neueste Formen, Knaben- und Baby hüte, Arveits- und Feldhüte.
d Grosses La ager in Herren- und Knaben-Mützen, neueste Formen und Stoffe,

Reise-, Radfahr-, Sport- und Arbeits-Mützen. (1672
Sommerechahe und Pantoffeln, Gummiträger und Sportgürtel. Prima
Leinen- und Gummiwäsche, Kragen, Manschetten und Serviteurs, div.Formen. punte Krbeitsvornemdehen, Regen- u. Touristenschirme, für Herren u. Damen, Slipse, Cravatten,

Selbstbinder, neueste Farben und Dessins. Handschuhe in Glacé. Wildleder, Zwirn und Seide,
Nappahandschuhe. Zum Kinderfeste einen Posten Knaben- und Kinder-Strohhüte unter Preis.

S W 3 S Oe e aJe ktahlissement „basino“.
Dienstag, den 12. Juni 1900: W

bie heliehten Leipziger Sänger

aus dem Krystallpalast.
Bischoff. Seidel, Klein, Jentzsch, Schmidt.

Schewitzer, Cortum u. Metz.
Ungeahnter

Lacherfolg. gwwor

h S ehe gehe Neu,
ges V n v draſtiſch, humor

voll, aktuell
Eintritt 50 Pfg.

e

Anfang 8 Uhr.

Billets im Vorverkauf zu 40 Pfg. ſind bei Herrn Hennicke,
Bahnhofſtr., Herrn Schultze jun., kl. Ritterſtr. und Kaufmann
Löbus am Markt zu entnehmen.

NB. Obige Sänger haben die alleinige Berechtigung, ſich
Leipziger Sänger aus dem Kryſtallpalaſt zu nennen. (1657

2 ſindet nur ä eine Zu ſtatt.
e empfehle:

n Vütterung
Trockenſchnitzel, Futterkalk, Viehſalz;

L Oun DBesinſection
Carbolſäure, Carbolpulver, Carbolineum, Creoſotöl,

Kientheer, Steinkohlentheer, Schwefelſäure,

Salzſäure, Kalk c. (1610
C HaLaauiees, Mersehburg.

Drei grosse Vorzüge
hat unſer täglich 7 (1520

Geröſteter la. Aaffee,Pfd. 80 Pfg., 1., J 1.40, 1. 60, l. 80, 2 Mk.

exquisit im Geschmack, sehr ergiebig und von
feinem Aroma., ausser ordentlich billig.

Wir Wir geben in jeder Preislage das Allerfeinſte.
Großer Verſandt nach auswärts.Doitel Zroskow-ki. Halle 4.

S

Juli v O I S
lösen wir bereits von heute ab ein.

4 Proz. sichere Werthpapiere
1641) haben wir stets vorräthig.

Friedmann 8 Co., Bankgeschäft,
Halle a. S., Poststrasse 2.

n

c BI
Erbtheilungshalber ſollen die den

Biermann'ſchen Erben von
Röſſen gehörigen (1529

Grundſtücke
nämlich das Nachbargut Nr. 21
in Röſſen und etwa 141 Morgen
Acker und Wieſen in Flur Röſſen

am 16. Juni d. J.,
Nachm. 3 Uhr

im Gaſthauſe zu Röſſen öffentlich
meiſtbietend verſteigert werden. Die
Bedingungen können vorher bei dem
Unterzeichneten eingeſehen werden.

Merſeburg, den 29. Mai 1900.
Baege, Rechtsanwalt und Notar.

Verdingungder Lieferung von 93000 Ziegel-
ſteinen zum Um und Erweiterungs-
bau des Stationsgebäudes, ſowie
zur Erbauung von Nebengebäuden
auf den Stationen Meuchen und
Schkölen-Räpitz am 20. Juni d.
Js., Vorm. 11 Uhr. Die Ver-
dingungsunterlagen können bei unter-
zeichneter Dienſtſtelle gegen porto
und beſtellgeldfreie Einſendung von
0,30 Pfg. in Baar bezogen werden.

Leipzig, Thür. Bhf., 7. Juni 1900.
Königl. Eiſenbahn-Betriebs-

1669) Jnſpektion l.
Bekanntmachung.
Die diesjährige Kirſchennutzung

an der Langenbogen'er Straße (von
Schotterey nach Teutſchenthal) von
Station 9,413-—13,024 ſoll

Mittwoch, den 13. Juni er.
Nachm. 2 Uhr

im „Adler“ in Lauchſtädt öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden.

Lauchſtädt, den 7. Juni 1900.

J. A. (1628netgch,

x Schwerhörigen, x
Asthma-,

Athemnoth- u. Halsleidenden ete.
zur Nachricht, daß ich meine pat. und geſetzlich geſchützten

Heil- Apparate dern örer Sonne
von 9 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachm. ausſtelle, koſtenfrei erkläre u.
Beſtellungen entgegennehme. Langjährig Leidende, welche vorher
Alles vergebens angewandt, ſind nachweislich in kurzer Zeit durch
Selbſtbehaudlung ohne Berufsſtörung danernd geheilt. (1668

M. Steinbrück, Berlin S., Blücherſtr. 59.

Steinlkampf S WeiseGeiſtſtr. 32. r a. S. Geiſtſtr. 32.
Fluß und Seefiſch- Handlung.

Specialität: Hummer., Krebse, Caviar.
Von heute ab treffen täglich friſch ein: Große Sendungen

T Riesen-Oderkrebsegroße Speiſekrebſe in allen Preislagen, ſowie Suppenkrebſe.
Die Krebſe können im Baſſin beſichtigt werden.

Jn unſerer Weinſtube „Zur Zeltinger Laube““:
Krebse, frische Maibowle.

1340) Fernſprecher 1339.

Wegen Verlegung meines Geschäftslokals am 1. Okt.
d. J. stelle ich von heute ab meine sämmtlichen

Vorräthe von (1482Gegenständen zum Zrennen,
zum Zemalen u. Kerbschnitzen

zum Kusverkauf!
I Billigste Preise!

m Gelegenheitskauf!

Paul Sümonm,. alle a. S.,
Gr. Ulrichstrasse 24.

1558) Germaniſge

Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Sommertheater.
Dienſtag, den 12. Juni

Jorlſeg i ch u(Fortſetzung v. „Jm weißen Rößl“.S v r e Luſtſpiel von Kadelburg.
jau, Bücklinge, tsch F ſt ßMatjesheringe, el 86 er 0 en erein.

Flundern, Aale, Lachsheringe, Diejenigen Theilnehmer an der
geräucherte Schellſiſche, Brat-Sonderfahrt Hamburg Kiel,
heringe, Sardinen, Marinaden, welche erſt in Hamburg ſich der

Fiſchkonſerven, Apfelſinen, Reiſegeſellſchaft anzuſchließen ge-
Citronen, Datteln, Feigen denken, werden gebeten, dies bei der

Maltakartoffeln Anmeldung zur Theilnahme dem
fi J D Kanzleramt des deutſchenMryſtehit W. Krähmer. Flotten- Vereins zu Berlin W.

Schiffbauerdamm 23, beſonders

s anzugeben. Der Preis für dieſeFahrräder S Perſonen beträgt 85 Mark.
v Fahrredartſreln s S Das genaue Programm wird in
werd. sich überzeug, dass E den nächſten Tagen bei unſeremich b. bester Quanitat, unt.

ihr e ges S ch atzmei ſter, rn Stadtrath
bruitsete Fahrrad-Industrie, Aehendler, zur Einſicht ausgelegt

Richard Driessen, 3 werden. (1666Der Vorstand
des Ortsausschusses Merseburg.
Wieſenverpachtung

in Löſſen.
Die in Löſſener Flur belegene,

der Kirchengemeinde daſelbſt gehörige
Wieſe von 132 Morgen ſoll

Hannover. Brüderstr. 4.ſeiraths Geſch.
Jch bin 42 Jahr, groß und ſtark,

Deſiger eines Gutes mit 280 Morgen
Land und möchte mich wieder paſſend
verheirathen. Offerten unt. U. 102
an Haasenstein Vogler, A.-6.,

Leipris- (1634Dienſtag, den 12. d. Mts.,
Brauner von Nachm. 5 Uhr an

im Gaſthaus zu Löſſen auf 6 JahreJagdhund verpachtet werden.
zugelaufen. Abzuholen Merſeburg, den 7. Juni 1900.

n 6. 1627) Fried. M. Kunth.

zu räumen, ſind die Preiſe

S rn 3 m v t S e
J u GUm möglichſt ſchnell mit den koloſſalen Vorräthen in neneſten

99 Bamen-Ikleiderstoſſennoch ganz bedeutend herabgesetzt. ßWaschstoffe, Unterröcke u. Blousenhemden zu jedem nur annehmbaren Preiſe.
u r r

(1639
Er Reste ganz erſtaunlich billig.

r Halle a. S.Ultzensche Wollenwehberei., re i 13-15.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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